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Amtlicher Teil.

Erläuterungen
zu den Richtsätzen v»« 27 . 1. 17 betr. Preisbe¬

rechnung bei Ausbesserung »stt Schuhwaren.
Zu § 2

Die Bestimmungen find von verschiedenen Seiten irrtümlicher
Weise dahin ausgelegt worden , daß für die verschiedenen Größen
und Stärken der Sohlen in jedem einzelnen Falle erst das genaue
Gewicht des Leders sestgestellt und die Kosten je nach Größe und
Stärke der Sohle angesetzt werden müßten.

In dieser Weise sind die Bestimmungen des § 2 nicht auf»
zufaffen, da sonst der in § 7 der Richtsätze vorgeschriebene Aushang
garnicht möglich wäre.

Bei Festsetzung des § 2 der Richtsätze ist die Gutachter-
Kommission davon ausgegangen , daß die Berechnung der Material-
Kosten nach einem festjustellenden Durchschnittsgewicht für alle
Größen und Stärken , jedoch getrennt für Herren , Damen , Knaben,
Mädchen und Kinder erfolgt.

Als Grundpreis für l Gramm ausgeschnittenen reinen Kern
aus Bache- oder Sohlleder wurde als Höchstgrenze, unter Berück¬
sichtigung des derzeitigen Kleinverkaufshöchstpreises für Kernstücke
und des sich beim Ausschneiden der Sohlen und Absatzflecke noch
ergebenen Abfalls , der Preis von 1,3 tPfg. festgesetzt.

(Anmerk. : Sobald der Höchstpreis für Kernstücke eine Acnde-
rung erfährt, ist auch der Preis von 1,3 Psg . für reinen ausge¬
schnittenen Kern entsprechend zu ändern .)

Für die einzelnen Sorten wurden nachstehende Preise und
Durchschnittgcwichte festgestellt:
für ein Paar fertig ausgeschnittene Halbsohlen und Absatzflecke»

bestehend aus reinem Sohl - oder Vacheleder-Kern:
füö Kern -Halbsohlen

für Herren (alle Größen und Stärken)
für Kern-Absatzflecke

für Herren (alle Größen und Stärken) bis

für Kern-Halbsohlen
für Damen (alle Größen und Stärken)

für Kern-Absatzflecke
für Damen (alle Größen und Stärken)

50 Gr.
zus.

Mk . 0,65
Mk . 3,25

bis 140 Gr . Mk . 1,80

bis

für Kern-Halbfohlen
für Knaben Größe 36 39 .

für Kern-Absatzflecke
für Knaben Größe 36,39 .

35 Gr . Mk . 0,45
zuf. Mk . 2.25

bis 175 Gr . Mk . 2,28

bis

für Kern-Halbfohlen
für Knaben und Mädchen Größe 31/35

für Kern-Abfatzflecke
für Knaben und Mädchen Größe 31 35

40 Gr.
zuf.'

Mk . 0,52
Mk . 2,80

bis 140 Gr . Mk . 1,80

bis 35 Gr . Mk . 0,45

für Kern-Halbsohlen
für Knaben und Mädchen Größe 27/30

für Kern-Absatzflecke
für Knaben und Mädchen Größe 27/30

zus. Mk . 2,25

bis 100 Gr . Mk . 1,30

bis 30 Gr . Mk . 0,40
zuf. Mk . 1,70

bis 70 Gr . Mk . 0,90

bis 20 Gr . Mk . 0,25

für Kern-Halbsohlen
für Kinder Größe 21,26 .

für Kern-Absatzflecke
für Kinder Größe 21/26 .

zus. Mk . 1,15
Vorstehende Gewichte und Preise dürfen keinesfalls üder-

fchritten werden. Für den Fall , daß besonders starke Sohlen zur
Verwendung kommen und hierdurch Vorstehende Gewichte über¬
schritten werden, darf der Materialpreis trotzdem nicht höher an¬
gesetzt werden, da auch für die leichteren Sohlen , welche unter
den vorstehenden Gewichten bleiben, das Durchschnittsgewicht in
Anrechnung gebracht werden darf und hierdurch ein genügender
Ausgleich herbeigeführt ist. Der Preis von 1,3 Pfg . für ein
Gramm ausgeschnittenen Kern kann in Ansatz gebracht werden
ohne Rücksicht darauf , ob die Sohlen oder Absatzfleckeaus erster,
zweiter oder drittter Sorte Bache- oder Sohlleder geschnitten sind,
solange die ausgeschnittenen Sohlen oder Absatzflecke nicht be¬
schädigt sind, das heißt, wenn also die in der zweiten oder dritten
Sorte Leder befindlichenAbfallstellenoder Fehler beim Ausschneiden
der Sohlen und Absätze nicht mit verwertet worden sind. Im
letzteren Falle stellen sich die aus zweiter oder dritter Sorte ge¬
schnittenen Teile nicht billiger, als wenn sie aus einer fehlerfreien
Haut erster Sorte herausgeschnitten wären , da die geringeren
Sorten entsprechenden größeren, nicht für Sohlen und Absatzflecke
verwendbaren Abfall ergeben.

Wenn dem Schuhmacher das Leder vom Besteller kostenlos
geliefert wird , ist der in dem Aushang angesetzte Betrag für Leder
von dem Endbetrag der Preisberechnung in Abzug zu bringen.

Bei Verwendung von Ersatz-Sohlen und Absatzflecken, einer¬
lei ob solche aus einzelnen Lederstückenzusammengesetzt sind oder
aus sonstigen Ersatzstoffen bestehen, ist der Einkaufspreis Zugrunde
zulegen, den die Erfatzfohlen-Gesellschaft für die jeweils zur Ver¬
wendung kommende Art für den Kleinverkauf festgesetzt hat oder
in Zukunst festsetzen wird.

Zu 8 4
Die vielfach Verbreitete Ansicht, daß Schuhmacher, welche zur

Zeit ohne Gehilfen arbeiten , jedoch neben Ausbesserungsarbeiten
auch noch neue Schuhwaren anfertigen , nur den Unkostensatz der
Klasse 3 (10 v. H.) in Anrechnung bringen dürfen, ist eine irrige.
Schuhmacher, welche zur Zeit vhne Gehilfen arbeiten , und nicht
ausschließlich Ausbesserungsarbeiten Herstellen, sondern auch neue
Schuhwaren anfertigen , können den Unkostensatz derjenigen Lohn¬
klasse in Anrechnung bringen , welcher die vor dem Kriege be¬
schäftigten Gehilfen nachweislich angehört haben. Dagegen dürfen
Schuhmacher, die keine neuen Schuhwaren anfertigen , und auch
vor dem Kriege keine Gehilfen mit der Herstellung neuer Schuh¬
waren beschäftigt haben, nut; den Umkostensatz der Klasse 3 (10
o. H.) in Anrechnung bringen.

Zu 8 -
für das Gradrichte» von fiblöhen darf Deshalb der Leder-

verbrauch nicht In Anrechnung gebracht werden, weil da, hierzu
verwendete Leder von den Abfällen genommen werden kann,
welcher sich bei dem Ausschneiden der Kernsohle und Absatzflecke

ergibt, und weil diese Abfälle bereits bei der Festsetzung des Preises
für den ausgeschnittenen Kern mit 1,3 Psg . für ein Gramm in
Berücksichtigung gezogen worden sind.

Zu 8 7
Auf Grund der vorstehenden Erläuterungen besteht keine

Schwierigkeit , die in § 7 vorgeschriebene Preisberechnung im
Voraus sestzustellen und zum Aushang zu bringen.

Da die Bekanntmachung über Preisbeschränkungen bei Aus¬
besserungen von Schuhwaren vom 25. 1. 17 bereits am 15. Febr.
1917 in Kraft getreten ist, ist die schleunige Anbringung des Aus¬
hangs gemäß ß 3 der Bekanntmachung erforderlich.

Die Gutachterkommission hat anliegende Vorlage für die
auszuhängende Preisberechnung ausgearbeitet , nach welcher alle
Betriebe in der Lage sind, auf Grund der für ihr« Gefchäft, in
Getcacht zu ziehenden abweichenden Verhältnisse den verlangten
Aushang auszufertigen.

Es dürfte zweckmäßig sein, wenn die Schuhmacher-Innungen
für ihre Mitglieder für jeden Platz die Aushänge für jede der
drei Klaffen und für alle Sorten drucken lassen.

Berlin , den 22. Februar 1917.
Gutachterkommission für Schuhwarenpreise.

bis 200 Gr . Mk . 2,60

Die Vorlage für den Aushang der Preisberechnung bei Aus¬
besserung von Sohlen und Absätzen unter Verwendung von Sohl¬
oder Vacheleder-Kern wird nach Fertigstellung des Tarifs der
Schuhmacherinnung des Rheingaukreises veröffentlicht.

Rüdesheim a. Rh ., den 19. November 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreiser.

Noch viele hunderttausend Zentner Hackfrüchte, Kartoffeln und
Rüben sind im Boden, weil ausreichende Arbeitskräfte zum Aus¬
nehmen fehlen.

Werden diese Feldfrüchte nicht bald geerntet, vernichtet sie der
Frost . Das darf nicht geschehen, denn das wäre ein unersetzlicher
Verlust für unsere ohnehin schwer gefährdete Volksernährung.

Es ergeht daher an alle Arbeiter- und Bauernräte sowie an
alle Behörden der dringende Ruf, überall dort , wo noch Kartoffeln
im Boden sind, bei den Truppen und unter den Arbeitslosen männ¬
lichen und weiblichen Geschlechts durch Vermittlung der örtlichen
Arbeitsnachweise sofort die Arbeitskräfte aufzubringen , die erforder¬
lich sind, die Ernte schnellstens zu vollenden.

Die Landwirte , die noch Kartoffeln im Acker haben, sind ver¬
pflichtet, von den nächstgelegenenTruppenteilen und Behörden die
erforderlichen Arbeitskräfte gegen Zusicherung eines angemeffenen,
die heutigen Teuerungsverhältnisse berücksichtigenden Lohnes schnell¬
stens anzufordern.

Sind sie darin lässig oder verzögern die Ernte durch die
Weigerung, einen angemessenen Lohn zu zahlen, so müssen die
Behörden geeignete Zwangsmaßnahmen ergreifen, um die Feld¬
früchte vor dem Verderben zu bewahren.

Berlin, den 18. November 1918.
Für das Kriegsernährungsamt:

Wurm.
Für das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

Braun . Hofer.
Für das Ministerium des Innern:

Dr . Breitscheid Hirsch.

Erlaß vom 13. November 1918, betreffend Weiterbetätigung
der Verwaltungsbehörden und Verwaltungsbeamten gilt auch für
die Landgendarmerie Es ist dafür zu sorgen, daß den Gendarmerie«
Mannschaften die Waffen belassen bezw. zurückgegeben werden.
Weiterbekanntgabe an die Oberwachtmeister und Gendarmen und
durch die amtlichen Publikationsorgane ist zu veranlassen.

Ministerium des Innern:
Br eit scheid , Hirsch.

Bekanntmachung.
1. Alle Verwaltungsbehörden in Stadt und Land werden hier¬

durch aufgefordert, unter Heranziehung der zur Aufrechterhaltung
der Ordnung gebildeten Organisationen mit größtem Nachdruck
dahin zu wirken, daß

alle Versprengten
angehalten und möglichst zu kleinen Trupps unter Führung eine»
Offiziers oder Unteroffiziers zusammengesaßt werden. Sie sind
den nächst durchmarschierenden oder in der Nähe liegenden ge¬
schlossenen Truppenverbänden zuzufahren , die sie ihrem Verband
unter Meldung an die Vorgesetzte Dienststelle eingliedern. Nur so
kann eine geordnete Verpflegung, Unterbringung und Rückkehr in
die Heimat wie richtige Entlassung gewährleistet werden.

! . Soldaten , die ihnen dienstlich anvertraute Sachen, wie Be¬
kleidungsstücke, Waffen, Pferde, Vieh usw. veräußern , machen sich
des Diebstahls oder der Unterschlagung schuldig, sie handeln pflicht¬
vergessen und schaden der Gesamtheit des Volkes. Sie werden
unnachsichtlich gerichtlich verfolgt werden und haben auf spätere
Begnadigung nicht zu rechnen.

Pflicht jedes ehrliebenden Soldaten wie der Bevölkerung ist
es, solche Schandtaten zu verhindern und Schuldige zur Anzeige
zu bringen.

Mer anderseits solche Sachen von Soldaten erwirbt , setzt sich
ber gerichtlichenBestrafung wegen Hehlerei § 259 St . G. B. aus.

A. O. K. b.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 13. Nov. 1918 ausgestellten Ber-

gütungsanerkenntnisse über gemäß Ziffer 1—2 des KriegsleistungS-
gesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten Juli 19>6, Juni-
Dezember 1917, Januar —Mai 1918, August 1918 gewährte Kriegs¬
leistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufge¬
fordert , die»Vergütungen bei der Regierungshauptkasse bezw. den
zuständigen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse i»
Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartiere , Natural-
Verpflegung, Stallung und Futter in Betracht . Den in Frage
kommenden Gemeinden wird »oa hier aus noch besonder» mitge¬
teilt, welche Vergtltungsanerkenntnisse in Frage kommen und wie¬
viel die Zinsen betragen.

Auf den Anerkenntnissen ist übe» Betrag und Zinsen zu
quittieren . Hie Quittungen müssen auf die Reichshauptkaffe lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Z«h-
lun» erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnissegegen deren
Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimation der Inhaber ist
die zahlende Kasse berechtigt aber nicht Verpflichtet.

Wiesbaden, den 18. November 1918.
Der Regierungspräsident.

Betrifft : Demobilmachung.
Der hiesige Regierungspräsident ist als Demobilmachungskom-

missar für das den Regierungsbezirk Wiesbaden  umfassende
Demobilmachungsamt ernannt worden . Ihm steht der Bezirks¬
beirat zur Seite, der aus Vertretern von Landwirtschaft , Handel,
Gewerbe und Gewerkschaften, sowie der Arbeiter -, Soldaten - und
Bauernräte zusammengesetzt ist. Die Geschästsstuben des Demobil-
machungskommissars befinden sich im Regierungsgebäude in der
Bahnhosstraße.

Von dem Demobilmachungskommissarwerden nur die allge¬
meinen Fragen  der Demobilinachung für den Regierungsbezirk
bearbeitet, namentlich die Richtlinien angegeben, um die gesamte
Bewegung tunlichst in die richtigen Bahnen zu leiten.

Die Einzel - Ausführun  g der wirtschaftlichen Demobil¬
machung liegt den Demobilmachungsausschüssen ob, die für die
Stadt - und Landkreise unter Vorsitz der Oberbürgermeister und
Landräte gebildet sind In diesen Ausschüssen sind Arbeitgeber
und Arbeitnehmer in gleicher Zahl vertreten.

Ziel der wirtschaftlichen Demobilmachung ist die Aufrechter¬
haltung des Wirt ckaftslebens, namentlich Entlassung von Soldaten,
Unterbringung in Heimat und Arbeit, Regelung der Arbeitszeit,
Löhne, Streckung der Arbeit, Ingangbringung der Betriebe, Roh-
stoffwirtschast, Notstandsarbeiten , Erwerbslosenfürsorge

Anfrage«  auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Demobil¬
machung sind nicht an den Demobilmachungskommissar, sondern
an die De mob ilm a chu ngsa u sschüsfe  oder ihre Vorsitzenden
zu richten, da diese, wie bemerkt, die eigentliche Detailarbeit ver¬
richten und vom DemobilmachungSkommissar zu vorläufigen Re¬
gelungen ermächtigt sind.

Der Regierungspräsident zu Wiesbaden.

An die Magistrate und Herren Bürgermeister.
Betrifft: Wohnungsfürsorge.

Der Herr Staatskommissar für das Wohnungswesen hat
unterm 7. ds. Mts . folgende Verfügung erlassen:

„Den Gemeindebehörden erwächst die nicht ernst genug zu
nehmende Pflicht, Vorkehrungen zu treffen, daß die zurllckgekehrten
Krieger in einer Weise Unterkommen können , die Männern ge¬
genüber, die für das Vaterland gekämpft und gelitten haben,
würdig und angemessen ist. Zweifellos wird der überwiegende
Teil in seine alten Verhältnisse zurückkehren und selbst für sich
sorgen können. Immerhin wird doch eine große Zahl übrig
bleiben, für deren Unterkunft die Gemeinden während der Ueber-
gangszeit helfend einzutreten haben würden . Darüber , wie groß
diese Zahl im einzelnen Orte sein wird , werden sich jetzt natur¬
gemäß nur Vermutungen anstellen lassen. Anhaltspunkte werden
jedoch dadurch zu gewinnen sein, daß bei den Militärbehörden
angefragt wird , in welchem Umfange und in welchen Zeitab¬
schnitten die örtlichen Entlassungen stattfinden Danach muß mit
der Ermittlung und Schaffung von Unterkunftsmöglichkeiten un¬
gesäumt vorgegangen werden. Wo Wohnungsnachweise vorhanden
sind, müssen sie, sofern dies bisher noch nicht geschehen ist, ihre
Tätigkeit ganz allgemein auch auf die Vermittlung möblierter
Zimmer nnd von Schlafstellen ausdehnen . Sie müssen durch ge¬
eignete Veröffentlichungen Anmeldungen von solchen zu gewinnen
suchen. Der Bevölkerung ist nahezulegen , verfügbare Räumlich¬
keiten auch dann herzugeben, wenn ein wirtschaftlicher Zwang
dazu nicht besteht. Es ist darauf hinzuweisen, daß es sich nur
um eine kurze Zeit handelt , daß volles Entgeld gezahlt wird
und daß nötigenfalls die Gemeinden aus Mitteln der Kriegswohl¬
fahrtspflege die Kosten übernehmen.

Wo Wohnungsnachweise nicht bestehen, müssen die
Gemeindebehörden selbst entsprechende Maßnahmen treffen. Vor
allen Dingen aber werden Säle und andere größere Räume
in öffentlichen Gebäuden sowie in Gasthäusern , Fabriken , Ge¬
schäftshäusern usw. zu gemeinsamer Beherbergung mehrerer ein¬
zurichten sein. Auch auf die nicht wieder von Kranken belegten
Vcreinslazarette fei hingewiesen, die wegen ihres Bestandes an
Betten besonders wichtig sind. Im allgemeinen kann wohl er¬
wartet werden, daß die erforderlichen Räume ohne Anwendung
von Zwang verfügbar gemacht werden können , zumal es sich,
wie schon betont, nur um eine Benutzung auf kurze Zeit handlen
wird . Sonst würde in denjenigen Gemeinden , in denen die Ge¬
meindebehörde zu dem in §§ 2—5 der Bekanntmachung über
Maßnahmen gegen Wohnungsmangel vom 23. Sept . ds. Jrs.
bezeichneten Anordnungen ermächtigt ist, auf Grund des 8 5
vorzugehen fein. Dort , wo die Gemeinde diese Ermächtigung
noch nicht erhalten hat, würde sie auf dem kürzesten Wege bei
mir zu beantragen sein, sofern die Notwendigkeit hervortritt.
Auch bietet § 9 der Verordnung die Möglichkeit , noch weiter¬
gehende Befugnisse für die Gemeindebehörden zu erwirken.

Aeußerstenfalls würde endlich der Weg der polizeilichen
Verfügung gemäß § 127 des Landesverwaltungsgesetzes beschritten
werden können.

Die Magistrate und Herren Bürgermeister werden ersucht,
nach vorstehenden Ausführungen zu verfahren und auch im übrigen
alle Maßnahmen zu treffen, die eine etwaige Wohnungsnot mög¬
lichst auszugleichen geeignet sind.

Rüdesheim a. Rh ., den 25. November 1918.
Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In diesen Tagen werden Ihnen die Nachrichten über die all¬

gemeine Waffenpflege im Regierungsbezirk Wiesbaden von 1917
zugehen. Ich ersuche die Schrift unter die Ortseingesessenen zu
verteilen und die diesjährige Einsammlung der Waisenkollekte
baldigst vornehmen zu lassen, nachdem zuvor die Herren Pfarr-
geistlichen um eine Kanzelansprache an ihre Kipchspielangehörigen
über die Bedeutung der Sammlung gebeten worden sind.

Die Einsammlung der Beträge .ist so zu fördern, daß der
Abschluß der Listen im Dezember erfolgt. Der Einreichung der Listen,
welche am Schlüße mit der Quittung der Landesbankstelle ver¬
sehen sein müssen, sehe ich bis zum 31. Dezember entgegen.

Rüdesheim a. Rh., den 23. November 1918.
De» Landrat.
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L. 5427. Der Herr Minister des Innern drahtet , daß in
Kreisen des vom Feinde zu besetzenden Gebietes immer noch Be¬
unruhigung darüber besteht, daß wehrpflichtige deutsche Arbeiter
und Beamte von dort in das Innere Deutschlands zurückgezogen
werden müßten. Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
diese Auffassung nicht zutreffend ist und daß die Arbeitskräfte
auf ihren Arbeitsstellen in den zu räumenden Gebieten zu verbleiben
haben. Die ordnungsmäßig entlassenen Wehrpflichtigen haben
sich lediglich mit Ausweisen ihrer Militärbehörde zu versehen.

Rüdesheim a . Rh , den 22. November 1918.
Der Landrat.

Reklamierte Heeresangehörige,
die sich im linksrheinischenGebiet aufhalten und noch nicht
ordnungsmäßig entlassen find, haben sich unverzüglich beim
nächsten Vezirkskommando oder, wenn solcher nicht vorhanden,
bei ' der nächsten militärischen Dienststelle unter Vorlegung
ihrer ordnungsmäßigen Rcklamationspapiere - zwecks Ent¬
lassung aus dem Heeresdienst zu melden. Anderenfalls laufen
sie Gefahr von den Ententetruppen gefangen genommen zu
werden

Heeresgruppe Gallwitz.
Veröffentlicht vom Arbeiter- und Soldatenrat Wiesbaden.
Wiesbaden, den 26. November 1918

Keine Entwaffnung der Fronttruppe«.
Hier und da vorgekommene Mißverständnisseveranlassen

uns , darauf hinzuweisen, daß die Frontiruppen selbstver-
stündlich nicht zu entwaffnen sind. Zu den Fronttrnppen
zählen auch vsrausgeschickte, im dienstlichen Interesse tätige
Milirärpersonen , w:e Quartiermacher , Verbindungsoffiziere
usw.

Frankfurt a. M., den 85. November 1918.
Der Arbeiter- und Soldatenrat beim stellvertr. General¬

kommando 18. Armeekorps.

Besetzung Wiesbadens.

Hierauf wurde vre' Sitzung auf Nachmittag 3 Uhr
ausgesetzt. Bei Wiedercintrilt in dieselbe wurde dem
.Volksbeauftragten Barth  das Wort erteilt , der die
Konstituante für notwendig erklärte, aber vorerst seien
die Arbeiter - und Soldatenräte als Vorparlament beru¬
fen. Die Diktatur wolle niemand verlängern . Nach
kurzer Schluhan '.ragsdebatte wurde auf Vorschlag Eberts
folgendes Resümee als E r g e b n i s der Verhand¬
lungen  angenommen:

1. Die Aufrechterhaliung der Einheit Deutschlands
ist ein dringendes Gebot . Alle deutschen Stämme gehen
geschlossen zur deutschen Republik. Sie verpflichten sich,
lediglich im Sinne der Reichseinheit zu wirken und
separatistische Bestrebungen zu bekämpfen.

2. Der Einberufung einer konstituierenden Natio¬
nalversammlung wird allgemein zugestimmt, ebenso der
Absicht der Reichsleitung , die Vorbereitungen zur Na¬
tionalversammlung möglichst bald durchzusühren.

3. Bis zum Zusammentritt der Nationalversamm¬
lung sind die Arbeiter - und Soldatenräte die Repräsen¬
tanten des Volkswillens.

4. Die Reichsleitung wird ersucht, aus die schleu¬
nige Herbeiführung eines Präliminarfriedens hin¬
zuarbeiten.

Staatssekretär Müller  vom Reichsarbeitsamt
schlägt dann eine Resolution vor , die verlangt : Siche¬
rung der Lebensmitteln und Rohstoffe aus dem Aus¬

land ; Fortarbeiten aller Banken, Sparkassen :e.; Jeder
Eingriff in die geschäftliche Tätigkeit der Kreditanstalten
bat zu unterbleiben . Einstimmig fand sie Annahme.

E b e r t appellierte dann in seinem Schlußwort an
die Besonnenheit der Arbeiter und Soldaten und sagte,
die deutsche Arbeiterschaft möge der Welt zeigen, daß
50 Jahre der Erziehung zur Selbstzucht durch die So¬
zialdemokratie nicht verloren gewesen seien. Tie Be¬
richte der heutigen Sitzung machten es allen zur Pflicht,
für die neue Republik dir -.staatsrechtlich)« Festigung in
der Nationalversammlung zu schaffen. — Mit einem
Dankeswort an die Versammelten schloß Ebert die
Reichskonserenz.

dem ließen die Franzosen anoern Tags verkünden, daß
sie auf jeden deutschen Soldaten schießen würden , der
sich mit roter Schleife  oder Fahne  sehen ließe.
An der Brücke bei den beiden Orten Satzbach bei Brei¬
sach wurde gleichfalls in nicht gerechtfertigter Weise aus
deutscher Seite die Trikolore aufgepflanzt.

i
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Prinz Max ' Appell.
(d.) Karlsruhe,  26 . Nov . Auf ein durch

Vermittlung des Genfer Roten Kreuzes an den Prinzen
Mar von Baden gerichtetes Ersuchen des englischen
Roten Kreuzes , seinen Einfluß auf bessere Behandlung
und sofortige Heimreise der englischen Gefangenen gel-
tend zu machen, hat der Prinz folgendes Telegramm

aog. sandt^ erde des englischen Roten Kreu¬
zes an die zuständige Stelle weiter geben, getreu der
Haltung , die ich seit Kriegsbeginn in der Gesangenen-
srage eingenommen habe. Ich halte es aber für meine
unabwcisliche Pflicht, ganz offen auszusprechen , und
Sie zu bitten , es dem englischen Roten Kreuz in znei-
nem Namen milzuteilen , daß die im Geiste der Unver-
söhnlichkeit erfolgten Waffenstillstandsbedingungen , die
darauf hinauslaufen , Hungersnot und Auflösung der
Ordnung und endlich den Einmarsch der Alliierten in
Deutschland herbeizuführen , notwendigerweise auf die
Verpflegung und den Abtransport aller auch der eng¬
lischen Gefangenen zurückwirken müssen.

Erhebt das englische Rote Kreuz hiergegen Ein-
tpruch, so erachte ich es meinerseits als einen Akt der
Menschlichkeit, für alle hochherzig denkenden Engländer
und ihre gleichgesinnten Verbündeten dahin zu wirken,
daß sie sich selbst und ihre Länder von dem Makel be¬
freien cin Werk zu dulden , das das Stigma unritier-
licher Vergewaltigung und unchristlicher Gesinnung für
alle Zeiten tragen wird . Max,  Prinz von Baden.

Die Lebensmittel-Versorgung.
* Wiesbaden,  23 Nov. Aus das gemeinsame Tele¬

gramm der hiesigen Behörden und des Arbeiter - und
Soldatenrats an die Waffensiillstan.dskommission, !ür die
Nichtbesetzung Wiesbadens durch den Feind ihr Möglichste»
zu tun, ist folgende Antwort eingegangen.

An den Arbeiter- und Soldatenrat , Wiesbaden.
Zur Zeit keine « u s si cht, daß W u n sch von Wies-

baden, keine fremde Besatzung  zu erhalten erfüllt
wird. Die Bemühungen gehen weiter.

Staatssekretär Erzberger,
Vorsitzender der WaffenstiRstandskommission.

Die Reichskonferenz.
Staatssekretär Dr . Sols  sagte in seiner Rede

auf der Konserenz der deutschen Bundesstaaten , daß wir
als einzige Rettmrg eine entschiedene pazifistische Poli¬
tik und damit eine Eindämmung des Imperialismus ver¬
treten müßten . Amerika allein habe ein ehrliches pazi¬
fistisches Programm , aber auch dort herrsche Sieges¬
stimmung . Inn England habe die hochsahrende Sieges¬
stimmung gesiegt. Selbst Lansdowne und Henderson
seien verstummt . Der Rücktritt Lord Cecils  könne
wobl auf seine Stellung zum Völkerbund zurücks ähren.
Entspreche dieselbe doch der unseren . Herrsche in Eng¬
land Siegesjubel , so sei in Frankreich Siegestaumel an
der Tagesordüung . scheine, ctl£ ivolle mnn in Pnrls
gar keinen Frieden , sondern hoffe durch Förderung des
Separatismus das Reich zu zerstören. Dr . Sols ging
dann aus die politische Lage im Osten über und sagte
tt . a .. daß man mit der Sowjetregierung m Rußland
in  Frieden leben wolle , aber gegen die bolschewistische
Propaganda in unserem eigenen Lande durch Moskau
«nützten wir uns auf das Entschiedenste wehren.
Merhäl niste in Rußland seien unerträglich geworden.
Das Ende der Sowjetregierung scheine bevorzustrhen.
Dr Sols sagte weiter : Er habe mit seinen Beamten
iöval unter der neuen Regierung gearbeitet , aber der
Vernichtung des Reiches könne er nicht ohne Protest
zus-hrn . Seine einzige Hoffnung sei diese Konserenz;
denn die heutigen Verhältnisse zerstörten alle Frwdens-
hoffnungen . (Mehrfacher Widerspruch.) Die Konserenz
müsse unbedingt dreierlei beschließen: 1. Die Zenlralge-
Walt darf keiner Kontrolle unterstellt sein, welche die
Einzelstaaten nicht anerkennen. 2. Die Auslands ««-
Schäfte dürfen nur der Reichsregierung obliegen . 3. Für
die Nationalversammlung , die nicht in Berlin , sondern
in einem zentral gelegenen Ort zu tagen hat , mutz
baldigster Termin festgesetzt werden ; denn was heute
vorhanden sei, könne nur als Provisorium gelten. Sols
schloß mit den Worten , daß er dann an eine glück-
kiche Zukunft der Revolution glaube, und kie nicht um
ihre Früchte bringen wolle.

Hieraus erstattete Staatssekretär -«. «. zberger  sein
Referat über die Waffenstillstandsverhandlungen . Tie
Verhandlungen , so führte er aus , führten zu dem Er¬
gebnis , daß Elsaß -Lothringen entgegen den von Foch
mitgetejlten Bedingungen nicht als besetztes Gebiet , son¬
dern als selbständiger Staat bezeichnet wurde . Punkte,
in denen die Bedingungen Milderung erfuhren , waren:
Verlängerung der Räumungsfrist von 30 auf 36 Tage.
Ablieferung von 5000 Lastkraftwagen statt 10 000, die
Bestimmung , daß die Rückgabe der deutschen Kriegsge¬
fangenen im Präliminarfrieden geregelt werde, endlich
die Zusicherung der Versorgung mit Lebensmitteln . Vor¬
läufig wickelt sich die Erfüllung der Bedingungen ver¬
hältnismäßig gut ab . Das Kriegsmaterial wirs ord¬
nungsmäßig übergeben, dagegen konnten nur 3000 Lo¬
komotiven und 100 000 Waggons abgeliesert werden.
Die Abmachung über die deutschen Kriegsgefangenen
mildern zu können, erscheint hoffnungslos . Tie Rück¬
kehr der Gefangenen vollzieht sich normal . Unmöglich da¬
gegen ist die Rückführung der russischen Kriegsgefange¬
nen vor dem 1. Februar 1919. In der Lebensmiltel¬
ffrage sei jetzt Entgegenkommen gezeigt worden . Von
einem Präliminarfrieden erhofft Herr Erzberger wei¬
tere Erleichterungen.

Nach diesen Reden sorderre E r s n e r B̂ayern-
neue Männer , Tie Entente würde günstige Bedingun¬
gen nur zugestehen, wenn die Negierung sich aus den
Mehrheitswillen des Volkes stütze und nicht aus bclaste-
ten Männern bestehe. Alle weiteren Redner aus Sach¬
sen, Württemberg , Baden , Hessen rc. gaben dem abso¬
luten Willen zur Einheit des Reiches Ausdruck. Berlin
hätte es in der Hand, den Separatismus zu ueimeibtn.
Man forderte Eistberufung der Nationalversammlung.

Waffenstillstandsbedingungen.
Foch lehnt weiter ab.

gk. Basel,  27 . Nov . Laut »Basler Nachrichten"
meldet Havas aus Paris : Marschall Foch erklärte ein
für allemal , daß er den P r o t e st e n der deut¬
schen Delegation keine Folge  geben
werde . Die Schritte , die Sols  der Regierung im
Haag  nahegelegt habe, seien ebenfalls vergeblich. Die
Regierung der Vereinigten Staaten werde niemals dar¬
auf bestehen, daß die Vertragsbestimmungen denen sie
selber zugöstimmt habe , modifiziert werden.

m

WB . S p a a, 25. Nov. General Nudant  ist
eine Note  überreicht worden , worin aus die unhalt¬
baren Zustände hingewiesen wird , die zwischen Elsaß-
Lothringen , Saarbrücken und Deutschland entstanden sind.
Nicht nur der Personen - und Güterverkehr sei gesperrt,
sondern auch der Telephon-, Telegramm - nnd Postver¬
kehr. Dadurch sei anch der Zahlungsverkehr zwischen
Elsaß -Lothringen und dem übrigen Deutschland zum
Stillstand gekommen. Durch diese Anordnung sei das -
Wirtschaftsleben in den elsaß-lothringischen Gebieten
aufs schwerste bedroht , so könnten anch die Lohngelder
an vielen Stellen nicht rechtzeitig beschafft werden . Es
wird um Abstellung gebeten. Unterzeichnet ist die Note:
‘jon Haniol.

(b.) Budapest,  27 . Nov. In einer an die
ungarische Regierung  gelangten Depesche Cle-
menceaus verlangt die französische Negierung die Ent-
wassnung  der noch in Ungarn besindlicl-en Teile
der Armee Mackensen und ihre Internierung.
Zur Klärung der Angelegenheit begab sich der deut¬
sche Oberst M a s s o w sofort über Berlin nach Spaa,
um mit dem dort weilenden französifcheu Komitee zu
verhandeln.

* « *

Die britische Flotte auf dem Wege.
<d.) K ö l n, 27. Nov. Die »Köln . Zig ." meldet

aus Amsterdam : Unter der Vorhut 'der briliscl-en Flotte,
die vorgestern nach Kiel  abgefahren ist, befindet sich
eine Gruppe Minensucher, die nach Kopenhagen fahren
sollen, um die Ostsee für' die Fahrt nach Kiel frei
zu machen. Die abgelieserten deutschen Schiffe befin¬
den sich jetzt alle in Scata.

Die besetzten Gebiete.
gk. Karlsruhe,  26 . Nov . Wie verlautet , rücken

die französischen Truppen  am 30. November
in die S ü d p s a l z und am 4. Dezember in die Nord¬
pfalz ein. Ter Termin zur Besetzung war ursprünglich
auf den 8. Dezember festgesetzt. Die deutschen Verwal¬
tungen werden während der Besetzung ihre Funktionen
tveiier ausüben . Die Wehrpflichtigen  der
Jahrgänge 1898 und 1899 erhielten den Befehl , spä¬
testens am 28. November bei ihren Ersatztruppenteilen
rechts des Rheines einzurücken, da bei Nichtstgestellung
eine Gewähr für Sicherheit der Person und des Eigen¬
tums aus dem linken Rheinuser nicht übernommen wird.

(d.) Saarbrücken,  27 . Nov . Der französische
Kommandeur hat angeordnet , daß alle  r o t e n P l a-
k a t e sofort entfernt  werden müßten . Er macht
die Hausbesitzer für die sofortige Entfernung verant¬
wortlich.

(d.) Genf,  27 . Nov. Die „Nouvelle Corrrspon-
dmce " meldet aus R e w-U o r k: General March teilte
mit , daß die amerikanische Armee Koblenz  etwa am
1. Dezember erreiche und diesen Brückenkopf besetzen
wird . Die Engländer werden Köln  und die Fran¬
zosen Mainz  besetzen.

gk. Basel,  27 . Rov . Wie die Baseler Grenz-
blätier melden, sind nunmehr sämtliche R h e i n ü b e r-
gangs st eilen,  sowohl diejenigen bei Mühlheim,
als auch diejenigen bei Breisach, für den Verkehr g e -
sperrt.  Tie französischen Behörden erhalten in El-
saß-Lochringen den Verkehr aufrecht, doch haben sie
schon zahlreiche deutsche Beamte durch französische er¬
setzt. Französischerseits gibt man zu, daß die Waffen¬
stillstandsbedingungen , wonach Elsaß -Lothringen bis zum
21. November geräumt sein muß , in richtiger Weise
erfüllt wurden.

gk. Karlsruhe,  27 . Nov . Die Rheinbrücke bei
dem badischen Dorfe Weiß Weiler  ist seit dem 21.
November von den Franzosen  ungerechtserngter-
weise besetzt  worden . Als von deutscher Seite pro¬
testiert wurde , erklärte der französische Offizier,  er
habe hierzu Befehl,  und als er bemerke , daß Abge¬
ordnete des Soldalenrais protestierten, erklärte er, daß
ex. mit So zialde mokrat en überhaupt nicht spreche. Außer-

An die Landbevölkerung .-
w . Berlin,  25 . Nov . Die Geschäftsstelle des

Zentral -Bauern - und Landarbeiterrates , Berlin W. 9,
Königgrätzerstraße 12, 2, und sämtliche landwirtschaft¬
lichen Vereine fordern nochmals auf , daß überall dort,
wo es noch nicht geschehen, sich Bauern rate  bil¬
den sollten . Die Aufgabe der Bauern - und Landarbei-

j terräte ist die Unterstützung der zuständigen Behörden:
1. Miiwirkung und Beratung bei Erfassung und Schutz

der vorhandenen Lebensmistel , bei Regelung ihrer Ablie¬
ferung an die bezugsberechtigten Stellen und bei Be¬
kämpfung des Schleichhandels; 2 . Erhaltung der land¬
wirtschaftlichen Betriebe , Förderung der Erzeugung , ins¬
besondere durch Sicherung von Saatgut und Steigerung
des Anbaues , Wiederaufbau der Viehzucht, Förderung
des Genossenschaftswesens; 3. Mitwirkung bei Aus¬
nahme der entlassenen Kriegsteilnehmer und Baschas-
fung von Arbeit und Wohnung für diese gemäß den
Bestimmungen der Demobilmachungsbehörde ; 4. gegen-
seistge Hilse beim Schutz von Personen und Eigentum.

WilsonS Zusage.
TP . Berlin,  26 . Nov . Präsident Wilson

vat der deutschen Regierung in einer Note mm endgül¬
tig misteilen lassen, daß er b e r e i t ist, d i e Ver¬
sorgung Deutschlands mit N a h r u n g s-
mitteln in günstigem Sinne zu erwä¬
gen  und diese Frage mit den verbündeten Regierungen
sofort aufzunehmen , vorausgesetzt, daß er die Versiche¬
rung erhält , daß in Deutschland die öffentltche Ordnung
aufrecht erhalten wird und auch weiterhin aufrecht er¬
halten bleibt , und daß eine gerechte Verteilung der Mah-
rungsmittel unzweifelhaft garantiert wird.

Englands Wege nach Asien.
Von Prof . Dr . Fritz .Kern (Frankfurt a . M .)
Man könnte die ganze neuere britisch Reichsge¬

schichte ablcsen aus dmn Bemühen Englands , immer n-cue
Wege nach Indien zu erschließen, zu sichern und für
Dritte abzuricgeln ; Kopf und Rückgrat des Weltreichs»
London und Indien , durch immer neue Bande zu ver- ,
knüpfen. Der furchtbare Ausgang des Weltkrieges Hai
dies nur allzusehr bestätigt : fester wie je umklammert
die Spinne des angelsächsischen Weltreichs die Erdkugel.
Schon der älteste Weg nach Indien , ums Kap her¬
um, halte die Verengländerung Südafrikas , den Erwerb

, der Inseln und Stützpunkte aus dem langen Weg durch
' das Atlantische und Indische Meer zur Folge . Aber aus

diesem Weg allein würde Indien nicht haltbar gewe¬
sen sein. Der neuere Weg führte daher über A e g y p-
i e n, im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts beherrschte
die ägyptische Sorge die englische Politik . Bismarck aber
nannte den Suezkanal »den Nerv im Genick, der für
die Briten das Rückgrat mit dem Gehirn verbindet " .
8s waren die guten Tage deutscher Staatskunst , als
Bismarck in den achtziger Jahren mit dem russischen
Rückversicherungsvertrag auch die Briten am Suez¬
kanal bedrohen konnte, und die entscheidende Wendung,
die erste Sünde des neuen Kurses , dem wir unsere heu¬
tige weltpolitische Lage verdanken, war auch in dies '.m
Betracht die Lösung des Rückvrrsicherungsverirags . Eng¬
land knüpfte die Entente und erreichte dadurch ein Dop¬
peltes : die Vereinsamung und spätere Niederwerfung
Deutschlands und die Sicherung des Suezweges und der
übrigen Wege nach Indien vor französischer und rus¬
sischer Gegnerschaft.

Aden war schon seit 1839, Perim seit 1857 britisch.
1875 erwarb dann England die wirtschaftliche, 1882 die
kriegerische Herrschaft am Suezkanal . Seither liegt dort
hie Prüfstelle des englischen Weltreichs . Seit 1884
sicherte der Erwerb von Britisch-Somaliland , seit 1890
bcr von Britisch-Ostasrika die Ausgestaltung des Indi¬
schen Ozeans zum britischen Binnensee . Die Deutschen,
sie unter Karl Peters als unbequeme Wettbewerber
aufgetreten waren , schmälerten unter Caprivi ihre An¬
sprüche, die freilich auch noch im Weltkrieg den Briten
unbequem sielen durch Leitow-Vorbecks beispiellosen
Heldenkampf. Aber eine Gefährdung des britischen Jn-
nenwegs bedeutete Deutsch-Ostasrika nicht.

Außerdem ermöglichte die Unterwerfung des ägyp¬
tischen Sudan und der Aequatorialprovinz die Landver-
dindung Aegyptens mit Britisch-Ostasrika. Damit wurde
ein dritter „Reserveweg" nach Indien erschlossen in Ge-
italt der nilaufwärts führenden Ugandabahn (1901)
zum Indischen Ozean . Und damit entstand ferner der
Kolossalplan einer Verbindung des ersten Jndienwegs
(Kap) mit dem zweiten (Suez ) durch die ungeheure Ro-
chadelinie der Bahn -, die vom Kap nach Kairo führen
soll. Wiederum stand nur noch Deutsch-Ostasrika der



Verwirklichung dieses Planes im Wege, seitdem die
Burenrepubliken (1902) unterworfen waren . Noch die
diesjährige Reichskonferenz der britischen Kolonien
hatte als einen ihrer Hauptzwecke die Unentbehrlichkeit
des Besitzes Deuisch-Ostafrikas für das britische Reich
zu bekräftigen. Ganz Süd - und Ostafrika wird nun ein
nur von portugiesischen und italienischen Land flecken un¬
terbrochener britischer Herrschaftsbereich werden'

Die Abrundung Britisch-Afrikas nach dem Plan
Kap—Kairo erscheint aber nebensächlich gemessen an
dem andern Plan , der ebenfalls durch den Weltkrieg
verwirklicht worden ist: der Erschließung eines vierten
Weges nach Indien bezw. der Verschluß dieses Weges
für andere Mächte. Das ist die Landbrücke von Aegyp¬
ten nach Indien über Palästina , Mesopotamien und Per¬
sien, auch sie ausgedrückt in einer Eisenbahn , in der
Formel K a i r o—K a l k u t t a . Hier handelte es sich
um den Abschluß des britischen Reichs überhaupt , so¬
weit ein Reich der Eroberung jemals einen Abschluß

-finden kann. Die Eroberung begann wiederum mit wirt¬
schaftlicher Erschließung : Schon in den letzten Jahren
vor dem ' Weltkrieg war der britische Resident der wich¬
tigste Mann in Bagdad . Er waß seine Zukunft am Bei-
spiel seines Amtsgenossen von Kairo . Der Weltkrieg
enthüllte dann sofort das britische Streben . Tie Bri¬
ten besetzten unmittelbar nach der türkischen Kriegser¬
klärung Basra . Die Rekrutenkontingente Indiens wur¬
den auf Bagdad in Marsch gesetzt. Das Vordringen
aus Aegypten nach Palästina sicherte den mesopoiami-
schen Erfolgen strategische und politische Bedeutsamkeit.
Auch dieser Vormarsch aus Aegypten war schon vor
dem Krieg vorbereitet , bereits 1906 hatte England eine
Grenzberichtigung vom Sultan erzwungen , welche die
Sinaihalbinscl ganz in britische Hand gab.

Der Zusammenbruch Rußlands befreire die Briten
einerseits von der zarischeu Begehrlichkeit auf mittel-
asiatische Gebiete, beunruhigte aber andererseits durch
die Handlungsfreiheit , welche Deutschland und seine
Verbündeten damals am Schwarzen Meer und im
Kaukasusgebiet erhielten . Sofort traf England seine
Gegenmaßregeln , von denen man die wichtigsten als
die Sorge um den fünften Weg nach Indien bezeich¬
nen kann. Ter Weg nach Afghani  st an,  mit den
zwei Anmarschlinien durch K a s p i e n und durch Nord¬
persien  soll .e den Deutschen für alle Fälle ver¬
riegelt werden . Die sofortige Durchdringung Persiens
mi t .lst englischer Truppen , die Aufwiegelung der Kau-
kasusvölker, ja sogar die Organisierung von Bolsche-
wikibanden in Südostrußland waren die Hauptmittel,
der angeblichen deutschen Gefahr für Indien vorzu-
bauen . Die öffentliche Meinung Englands wurde mit
Schreckensrufen vor der Gefahr einer deutschen Erobe¬
rung Indiens gefüttert , eine halbe Million indischer
Truppen neuerdings ausgehobcn , utn diesen fünften Jn-

chienwea zu schützen.
Wie weliumspannend dieses Volk denkt und han¬

delt, zeigt aber erst recht der sechste Weg nack> Asien,
den sich England in diesem letzten Jahre des Weltkrie¬
ges noch endgültig erobert hat : nämlich den Weg über
die M u r m a n k ü st e. Sofort wußte dies größte
aller geschichtlichenEroberung - reiche den Zerfall Ruß¬
lands auszunützen , um sich hoch oben im Eismeer ein
Saloniki zu schaffen. Diente ursprünglich die britische
Festsetzung am Eismeer damals in erster Linie dem
Ziel einer Wiederaufrichtnng der militärischen Ost¬
front gegen Deutschland, so winkt doch heute ein fer¬
neres , bleibendes Ziel , nämlich die Erschließung des
kürzesten  Weges nach Indien . Ein Nebenvorteil
dieses Weges wäre der dauernde Einfluß aus das ehe¬
malige Zarenreich . Bisher hat England die Ueber-
brückung des mittelasiatischen Gebirgsstocks durch eine
Eisenbahn aus Furcht vor den Russen verhindert . Heute
fällt für England dies Bedenken fort , ebenso wie es
nach der Schwächung Frankreichs anscheinend auch sei¬
nen Widerstand gegen den Kanaltunncl aufgebcn will.
Damit würde über Alerandrowsk und Orenburg die
kürzeste Verbindung mit Indien hergestcllt und zugleich
die für den mitteleuropäischen Verkehr allein in Be¬
tracht kommende Zugangsstraße nach Asien über Odessa-
Merw von der nördlichen Flanke her kontrolliert , wie
dies von Süden her durch Persien hindurch geschehen soll.

Allerlei Nachrichten.
Elsas ;- Lothringen.

(d.) Kehl,  26 . Nov. In Straßburg wurde in
ver Nacht zum Samstag von Bürgern und Soldaten
die das Kaiserdenkmal  umgebende Schutzhülle
erbrochen, und das Denkmal mittels eines Seiles vom
Sockel gezogen. Die gewaltige Figur fiel mit unge¬
heurer Wucht aus die Quader des Fundaments . Mit
Hammer und Meisel wurde dann Stück um Stück von
dem viele Zentner schwerrn Pferdekopf abgeschlagen und
die Figur  ebenfalls zertrümmert . Dann wurde cm
einem langen Seile der Bronzekopf vom Kaiser Wil¬
helm 1. über das Pflaster gelegt und unter dem Jubel
aller zu Füßen des Kleberstandbildes gezogen. Spä-
terhin zog die Menge vor das Hauptpostgebäude , um
dcrt den Kaiserstandbildern der Hauptfaffade das gleiche
Schicksal zu bereiten , aber es standen in diesem Falle
die Standbilder viel zu hoch über dem Volke und wa¬
ren auch mit Leitern nicht zu erreichen.

Das räuberische Rumänien.
w. Budapest,  17 . Rov . Der Anmars  ch

größerer reichsrumänischer Truppenverbände über die
östlichen Grenzpässe ist in vollem Gange . Sonntag nach¬
mittag ist das reichsrumänische 13. Korpskommando , ge¬
gen 2000 Mann stark, mit Stab und Militärkapelle in
Gyergye und Teclges einmarschiert.

Entente -Geschwader in der Ukraine.
w . K i e w, 27. Nov. Laut einer Meldung der

ukrainischen Telegraphen -Agentur langte in Noworossisk
ein Geschwader der Entente  an , bestehend
aus drei Linienschiffen, zwei Kreuzern und zwei Tor¬
pedobooten . Zeitungsmeldungen zufolge lief in S e b a-
st o p o l auch der englische Kreuzer „Ccmterbury" und
ein Torpedoboot ein. An beiden Orten wurden die
Schiffe von einer großen Menschenmenge begrüßt . In
Kiew wurde der Belagerungszustand aufgehoben.

Kleine Nachrichten.
w . Königsberg.  26 . Nov. Das Gerücht, daß

in Ostpreußen noch große Mengen Kartof-
fel « i » der Erde «nd durch Frost aefähr-
d e t seien, trifft, wie von znständizer Stelle verlc« -
tct. »id# z». , -

(b.) Bern,  26 . Nov . Bürgermeister Hylan von
N e w-Z o r k hat der Polizei befohlen, in den Um¬
zügen der Sozialisten keine rote Fahne  mehr
zu dulden und alle Ansammlungen , die nicht genehmigt
seien, aufzulösen . (Das ist ein Stück aus dem gerühm¬
ten Musterland der Freiheit !)

w. London,  26 . Nov . Der amerikanische Le-
beiismitttlkontrolleur H o o v e r reiste nach Paris ab.

w. Agram,  26 . Rov . Am Sonntag sind hier
französische Soldaten  und zwar 550 Mann
und 14 Offiziere unter dem Kommando des Obersten
Tränier  cingetroffen.

(d.) Köln,  27 . Nov . Die „Köln . Zig ." meldet
aus Bern:  Lord C u r z o n teilte im Unterhause mit,
daß innerhalb der nächsten Woche etwa eine Million
Menschen in England arbeitslos  sein wür den.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Goldenes Ehejubiläum.

ü Oestrich , 28. Nov. Am morgigen Tage begehen
die Eheleute Bnlthnsar Fuhrmann  und Frau , Anna
geb. Zcuzius, da» Fest der goldenen Hochzeit in vollster
Gesundheit und Rüstigk-it . Bon d-n 6 Kindern (4 Söhne und
2 Töchter) waren bi» zuletzt 3 im Felde als tapfere Sol-
baten . Leider ist ein Enkelkind gefallen im Feindesland.
Der älteste Sohn ist als Ordenrpater in Bornhofcn. Wir
wünsche« dem sehr verehrten Jubelpaar noch einen langen
und ungetrübten, sonnigen Lebensabend.

Kartoffeln für den Rheingankreis.
KA Rüde » heim  a Rh., 27. Rsv . Den unausge-

fctzten Bemühungen .de» KreiSauSschuffeS ist e» gelungen,
von der Provinzislkartoffelstelle die Zuteilung einer weiteren
erheblichen Kartoffelmenge zu erlangen , nachdem der Nach¬
weis erbracht war , daß die Erntemengen im Kreis« tat¬
sächlich nicht so groß ausgefallen sind, wie von der Reichs-
kartoffelstelle angenommen wurde. Augenblicklich lassen sich
infolge des Stockens des BahnvcrkehrS die Kartoffeln selbst-
verständlich nicht hereinschafftn. Bleibt aber daS Wetter
noch eine Reihe von W»chen günstig, so kann angenommen
werden, daß jede Gefahr .für die Versorgung de» Rheingau-
kreise» mit Kartoffeln beseitigte ist. Größte" Sparsamkeit
bei den Verbrauchern muß allerdings nach wie vor walt -n.
Alle Haurhaltungcn muffen ihren Verbrauch so einrichten,
daß sie in den Grenzen der Vorschrist (Selbstversorger l ‘/ 2
Pfd ., Versorgungsberechtigte 1 Pfd . je Kopf «nd Tag ) bleiben.
Wer darüber hinaus Kartoffeln verbraucht, hat die Folgen
sich selbst zuzuschreiben. Eine Nachlieferung in solchen
Fällen muß alz völlig ausgeschlossen gellen.

Kreisverbaud für Handwerk und Gewerbe im
Rheingaukreife.

X In den nächsten Tagen werden die Wahlen für
deu KreiSbauernrat und den Naffamschen Landes bauernrat
staltsinden. Mit Rücksicht auf unsere gesamte wirtschaftliche
Lage, insbesondere die bevorstehenden Dcniodilisationsauf-
gaben, zum Beispiel: Ausrechterhaltung des Wirtschaftslebens,
Unterbringung der heimkehrenden Soldaten in die Heimat,
Regelung der Arbeitszeit und Löhne, Slreckung der Arbeit,
Ingangbringung der Betriebe, Nohstoffwirtschaft, Notstands-
arbeiten und Erwerbslosenfürsorge usw. halten wir es für
dringend notwendig, daß in den ncuzugrüudenden Kceis-
bauernrat und Nassauischen LandcSbauernrat je ein Vertreter
und Stellvertreter aus den Kreisen der Handwerker und
Gewerbetreibenden gewählt wird Wir wollen nicht ver¬
säumen, alle Handwerker und Gewerbetreibenden darauf
aufmerksam zu machen, ihre Interessen in vorerMhntem
Sinne geltend zu machen.

Pfarrer Dr. Ed. Rentz ch.
*** C a m p, 26. Noo Am 24 Nov. verschied dahier

nach kurzem qualvollen Leiden der hochwürdige Herr Dr.
Eduard Rentz,  Pfarrer der hiesigen Gemeinde. ' Wo der
Verstorbene war und wirkte, hak er Spuren . seiner Wirk¬
samkeit und Wohltätigkeit hinterlasscn. Er starb an der
Grippe, die er sich bei der Krankenseelsorge zugezogen hatte,
im gerade vollendeten 74 Lebenrjshre und fast vsllendeten
50. Priesterjahre . Möge dem Dahinxeschiedenen in der
Ewigkeit Gottes Loh« zuteil werden.

Verwahrlosung der Jugend.
* Biebrich,  24 . Novdr . Rach einer Bekanntmachung

des Arbeiter- und Soldatenrats und der Pslizeiverwaltung
, hat die Verwahrlosung der Jugend in letzter Zeit hier eine«
j derartigen Umfang angenommen, daß eingeschritten werden
! mußte. E« ist deshalb her Aufenthalt von Jugendlichen

beiderlei Geschlecht» bis zum Alter »v« !5 Jahren nach 6
Uhr abends auf den Straßen und Gaffe« verboten worden.

(h.) Mainz , 26. Nov. Heule vormittag gegen 10
Uhr sind die 117er nach ihrem neuen Standort Fried¬
berg i . H. abgerückt. Das Regiment marschierte zu
Fuß . Hoffen wir , daß die Rückkehr des Regiments in
nicht allruicrner Zeit erwlat.

Achtet auf die Kinder.
* Warm », 25 Nov. Dem A.- und S -Rat  wurden

zehn Kinder  als vermißt ^ngemeldet Diese haben sich
! den Ermittlungen zufolge an die Fahrzeuge durchfahrender

Truppen gehängt und find mit über den Rhein nach Osten
gewandert.

(.) Mannheim , 26. Nov. Im Gefangenenlager er-
schoß ein nervöser Posten , durch Gefangene gereizt,
zwei Gefangene . Es entstand darauf eine Revolte , die
nur mit Mühe beigelegt werden konnte. Ter A.- u.
S .-Rat machte eine Reihe von Zugeständniffen , der La¬
gerkommandant wurde abgelöst, die Hälfte der Posten
mit Franzosen besetzt und den Gefangenen weitere Be-
wegunasfreibcit aewälirt.

Schwarze Besatzungstruppe».
* Ludwigshafen  a . Rh,  26 . Nov. Die Besetzung

der Wcstpfalz mit schwarzen Truppen  der Franzosen,
die auch vermutlich nach der übrigen Pfalz vorgeschoben
werden, hat in der Bevölkerung große Aufregung und
Entrüstung  hervorgerufen . Gestern sind in Germersheim
12 französische Offiziere zur Uebernahme und zum Abtrans¬
port der Gefangenen in den pfälzischen Kriegsgefangenen¬
lagern eingetroffen.

Arbeitslos.
* Dresden, 16. Rov. Ein» Milli»«enarbeitSlosigkeit

steht binnen kurzem bevor. Die deutsche Eisenindustrie ist

bekanntlich angewiesen auf Lieferung aus den Eisengruben
von Elsaß-Lothringen und von Oberfchlesten. Beide Haupt-
erzeugungsgebiete können zur Zeit nichts liefern. Auch Er-
satzlieferungen auS Schweden oder Spanien kommen zurzeit
nicht in Frage, weil die feindliche Blockade noch fortbesteht.
Es werden daher in kurzer Zeit — man rechnet bis Mitte
Dezember — Millionen von Arbeitern und Angestellten
arbeitslos werden ; denn es ist natürlich unmöglich, die
vorläufige Regelung, daß die Industrie ihre Arbeiter weiter
beschäftigen und bezahlen muß, auf die Dauer aufrecht zu
erhalten, weil das zum Ruin der Industrie führen müßte.

Aufruf an die Frauen der Entente.
* Berlin,  25 . Rovbr . Die schwedische Frauenvor-

küwpferin Ellen Key richtet an die Schwestern in den siez-
reichen Ländern einen Aufruf, worin erklärt wird : Die
Frauen in den alliierten Staaten müßten mit der ganzen
Kraft ihres Herzen» dahin arbeiten , daß die hungernden
Mütter und Kinder schnellstens gesättigt würde» in Ueber-
einstimmung mit den siegreichen Mächten. Nicht Rache,
ssndern Weisheit und Milde dürften de« Friedensschluß
bestimmen.

Hausschlachtungen.
Mit Rücksicht auf die Kartoffel- und Getreideversorgung

ersucht der Staatssekretär des Reichsernährungsamtes die
Bundesregierungen, anzuordnen, daß Hausschlachtungen bis
zum 31 . Dez . beendet sein müssen  und nur in be-

j sonderen Ausnahmefällen eine Verlängerung des Termins
zuzulassen ist. Nach dem 1. Januar 1919 noch in den Be-

i ständen ohne Genehmigung befindliche schlachtfähige Schweine
1 sind, abgesehen von Zuchtschweinen, auf deren Erhaltung
i mit ölen Mitteln hinzuwirken ist, und von noch nicht ab-
! genommenen Vertragsschweinen, möglichst ohne Verzug zur
j Erfüllung der Schlachtviehumlage heranzuziehen.

Noch keine Kunde vom Waffenstillstände.
* Auf dem Bahnhof Fechenheim-Mainkur bei Frankfurt

wurden am letzten Freitag , den 22 . November, zum Gaudium
aller Reisenden die Fenster des Bahnhofsgebäudes blau an-
gestrichen. Als man die Anstreicher nach dem Grunde dieses
„BlaumachenS" fragte, antworteten sie: „DaS is wegen die

j Meger. Wir haben gestern den Befehl dazu von oben
j gekriegt!" Weder Waffenstillstand noch Revolution haben
! also im Bahnhof Mainkur den guten Amtsschimmel aus
! seiner Ruhe cmfstören können. Es muß also noch ein stär¬

kere» Ereignis eintrcten.
„Wer arbeiten will, so» Arbeit haben."

* Dieser markante Satz aus dem Aufrufe der- Volks¬
minister zur Dcmodilisation, der Arbeit zu „auskömmlichem
Lohn" verheißt, ist eine wohlgemeinte Mahnung an die
Arbeitsscheuen, an denen es in solchen aufgeregten Zeiten
niemals zu fehlen pflegt. Einwendungen wegen „nicht
Passender Arbeit" sind also nicht stichhaltig.

Das Münchener Hofbräuhaus
wird seinen Namen nicht ändern . Es handelt sich hier nicht
um ein Prioatunternehmen der Wittelsbacher, sondern um
einen staatlichen Betrieb , der im Staatshaushalt mit den
übrigen Staatsbetrieben , wie Weingut in Untersranken,
Mineralbäder usw., vorgetragcn war . Hofbräuhäuser gibt
es auch anderwärts , ohne daß ein Zusammenhang mit
einem regierenden Hause bestünde. Mit Ausnahme des
„kgl." wird deshalb das Münchener Hofbräuhaus seine alte
Firmenbezeichnung, an die sich Weltruf knüpft, weiterführen.

Die Rückwanderung aus Amerika.
* Reuter meldet aus New Jork : Seit Unterzeichnung

de» Waffenstillstandeshaben 100000 Personen um
Pässe nach Europa  nachgcsucht . Da dir Beschrän¬
kungen für die Ausgabe der Pässe noch immer in Wirk¬
samkeit sind, wurden diese Ersuche abzewiesen. 25 000
Personen warten in New Jork auf SchiffSgelegenheit.-

Pferdediebstahl.
* Einem Offizier in Mainz sind drei Pferde und zwar

i 1 brauueS Pferd , 1 Fuchs und 1 Falbe , außerdem ein mit
; schwarzer Farbe versehener Doggart mit der Aufschrift am
j Scheerbaum: „Paris" gestohlen worden Wer Angaben
' über den Verbleib der Gegenstände machen kann, wird um
i Mitteilung an die hiesige Kriminalpolizei (Rathaus , Zimmer
! Rr . 12) oder an die Kriminalpolizei in Mainz gebeten.

Falsche Gerüchte.
* Es ist das Gerücht verbreitet , daß noch immer

Lebensmittel, insbesondere Zucker, für Sprengstvffzwecke
verarbeitet werden. Dieses Gerücht ist unzutreffend. Das
Krieg»ernährung»amt hat auch die Zurückgabe etwaiger
Bestände von Zucker, die für solche Zwecke zugewiesen waren,
bereits angeordnet.

Große Erleichterung der Vezugsscheinpflicht.
* Wie die „Textil-Woche" erfährt , steht eine große

Erleichterung der Bezugsscheinpflicht unmittelbar bevor.
Es sollen auf die Freiliste gesetzt werden : Tischwäsche.
Kragen, Manschetten, Vorhemden und Scheuertücher, wahr¬
scheinlich auch Taschentücher. Ferner sollen alle undichten
Gewebe bezugsscheinfrei sein, nicht nur undichte baumwollene
Kleiderstoffe, wie eS bisher hieß. Auf Bettwäsche sollen
Bezugsscheine wieder ausgegeben werde«. Die Bestands¬
prüfung soll zum große« Teil wegsallen. Er sollen viel-
mehr bei vereinfachter Bedarfsprüsung gegen einen Bezugs¬
schein ei« Winterkleid und ein Wintermantel ohne weiteres
gewährt werden Die kommunale Beschlag»ahme der Tisch¬
wäsche wird aufgehoben. Im Monat Dezember sollen
weitere Erleichterungen cher Bezugsscheinpflicht eintreten . Man
hofft, bis zum April die Bezugsscheinpflicht ganz beseitigt
zu haben. Die Kaufleute werden jedoch ersucht, die amtliche
Bekanntmachung hierüber abzuwarten , da noch keine end¬
gültigen Beschlüsse vorliegen.

Zigarren werden „billiger."
* Mit keinem andern, nicht rationiertem Artikel, nicht

einmal mit Wein, wurde in den letzten Monaten so dreist
gewuchert, wie mit Zigarren . ES ist ganz sicher, daß
spekulative und mit weitem Gewissen begabte Leute Zigarren
zu hohen Preisen aufkaufen, um sie zu noch viel höheren
loszuschlage«. Nun sind aber auS Amerika Zufuhren an-
geküudigt, und bor allem steht fest, daß ein beträchtlicher
Teil der von Holland zur Ausfuhr z«gelassenen Zigarren
nach Deutschland kommen wird. Da» hat unter den Hand-



lern , die Zigarren zurückgehalten hatten , eine Art Panik
hervorgerusen , sie komme« mit ihren Waren schon heran»
und suchen sie zu „billigeren " Preisen als bisher an den
Mann zu bringen . Man kann jetzt in Berlin Zigarren,
die unter einer Mark und mehr nicht zu haben waren , für
60 Pfg . erstehen , und zwar in beliebigen Quanten , « ber¬
ste werden wohl noch tiefer im Preise sinkt« .

Todesstrafe für Wucherer.
* In einer Sitzung de» Arbeiter - und Eoldatenrates

in Stuttgart  wurde ein Antrag angenommen , der die
Zurückhaltung von » ebensmittel«  zur Erzielung
von Wucherpreisen mit dem Tode bestraft . — Der Kaufmann
Metz » er in Augsburg , der zu Wucherpreisen Malz verkaufte,
wurde von der Strafkammer zu Bamberg zu 46 000 Mk.
Geldstrafe und Einziehung von 24 S30 Mk . Wuchergewinn
verurteilt.

Für Wertpakete bis 100 Mk
tritt am 15 . November eine Reihe von Erleichterungen,
und Vereinfachungen versuchsweise ein . Die Pakete brauchen
nicht mehr versiegelt zu werden . Der Wert ist nur auf
der Paketkarte , nicht auch «uf der Sendung selbst anzugeben.
Für die Einlieferungsscheine werden die gewöhnlichen Post-
einlieferu *g»scheine benutzt. E » ist darin nur der Wert
in Zahlen und der Bestimmungsort anzugeben , aber weder
Empfänger noch Gewicht . Die Namensunterschrift wird
durch den Aufgabestempel ersetzt. Im Einl ' eserungSbuch
brauchen die Beträge nicht mehr zusammengerechnet zu
werden . Das Gewicht wird nur nach ganzen und halben
Kilogrammen ermittelt . Auch bei der weiteren Behandlung
werden die Wertpakete bi» >00 Mk . den gewöhnlichen Pa-
keten völlig gleichgestellt . Für die Ersatzleistuug bis 30 Mk.
sind die Postämter selbst zuständig.

Versorgung mit Zahlungsmitteln.
* Auf öffentliche Einladung deS Soldaten - und Arbeiter¬

rates . fand gestern eine Besprechung mit Vertretern der
sämtlichen Franksurter Banken und Bankiers in der Handels-
kammer statt , in welcher folgendes festgestellt wurde : 1. Die
anwesenden Vertreter der Reichsbank und des Magistrat»
erklären , daß keine Befürchtung mehr bestehe, daß die
Zahlung der Arbeiterlöhne und der Soldatenlöhnung sowie
der Gehälter wegen Mangel an Zahlungsmitteln aus Schwierig,
leiten stoße. 2 . Die Verschleppung von Geld nach dem
Ausland ist ausgeschlossen. 3. Tie Banken und Bankier»
werden Maßnahmen treffen , daß das Hamstern von Noten

Grass«
Vnstii| tmg ia ata» Mel ».

Auf Grund de« Handelsgesetzbuches versteigere ich
wegen Auslösung der Gesellschaft f

Samstag , den 30 . November er .,
vorm . 10 Uhr anfangend , im Fabriklager

Mainz, Hansa-Haus, hintere BleicheW
nachfolgende , gediegen gearbeitete Zimmereinrichtungen,
nur süddeutsches Fabrikat , meistbietend gegen Barzahlung:
8 Schlafzimmer in eichen, nußbaum , Mahagoni und

birke , mit 2- und 3türig . Spiegelschränken,
13 Speisezimmer in eichen, hell und dunkel mit Leder-

möbel und Hausuhren,
3 Herrnzimmer in eichen mit Ledermöbeln,
1 Salon , selten schön, in Citronenholz mit Vitrine,
1 Wohnzimmer sehr apart , in nußbaum.

Skitkie ßaasgelegrulilit für Kmlpiare!
Besichtigung : Freitag , den 29 . November von

10— 1 und 3— 5 Uhr.

Leopold Hllmarm , Mainz
Auktionator und Taxator

Iifchtorpkah 20.
Fernruf 2705.

unterbleibt , und daß de» Rückfluß der ausgegebenen « oten
nach Möglichkeit gesichert wird . 4 . de, bargeldlose Verkehr,
wie er bisher bestanden hat , ist unter allen Umständen
aufrecht zu erhalten . 5 . Die beteiligten Behörden , inSöe
sondere Stadt , ReichSbank und Handelskammer stellen sich
bei der Durchführung dieser Maßregeln zur Verfügung.

Rückwanderer bitten um Land.
* Tausende von kinderreichen , kerndeutschen Bauern-

familien aus Südrußland , besonders aus Bessarabien , mit
Geld und tüchtigem Vieh versehen , mögten gern in Deutsch-
land ansässig « erden . Die schlesische Landwirtschastskammer
wendet sich in ihrem Namen an den schlesischen Großgrund-
besitz um Land . Sie erbittet solches auch für unsere heim¬
kehrenden Helden.

Zur Flucht in die Oeffentlichkeit sieht sich . der
seit 175 Jahren im Verlage des evangenschen Waren¬
hauses in Hanau  erscheinende „Hanauer Anzerger
gezwungen , der im Wege einfacher Anordnung zum
Publikationsorgan drS Hanauer Arbeiter - und Soldaten-
rats bestimmt wurde . In dem Blatte erscheinen letzt
nicht nur die amtlühen Veröffentlichungen der oben an-
geführten Stelle , vielmehr ist es zum großen ^.ett mit
Artikeln ausgesülft , die aus der Feder von Anhängern
der unabhängigen Sozialdemokratie , insbesondere - er
Spartakusgruppe stammen . Beschwerden bei vem vom
Arbeiter - und Soldatenrat eingesetzten Landrat und
Polizeidireltor , sowie bei dem Ministerium des Innern
haben bisher keine Abhilfe gebracht . Wohin soll solwes
Vorgehen gegen Preßsrecheit und Sicherheit des Pri¬
vateigentums führen ? Ist das demokratische Freiheit?

Durch dumme Redereien wurde eine Kriegersfrau
in Gera  zur Verzweiflung getrieben . Ihr hatten meh¬
rere Klatschbasen erzählt , daß die deutschen Gefangenen
erst 10 Jahre nach dem Frieden in die Heimat entlas-
sen würden . Eine Frau Dorn , die davon horte und
deren Mann sich in Gefangenschaft befindet , hat darauf
ihre beiden 5 und 8 Jahre alten Knaben und sich in
ihrer Wohnung mit Gas vergiftet.

Unverschämte Betrüger . Auf dem fti-lestschen
Bahnhof in Berlin  war es einer Bande unter Miß¬
brauch der weißen Armbinde gelungen , große  Men.
gen Lebensmittel  und andere Waren zu be¬
schlagnahmen und den Erlös in ihre Kassen zu stecken
Ein Mann würde feftgenommen , bei dem 40 000 Mark
in Tausendmarkscheinen gefunden wurden . Gleich dar¬
auf wurden zwei weitere Personen dingfest gemacht . Tie
Gesellschaft war im Besitze von nicht weniger als
2 Millionen Mark  und einer Unnlenae von Le-

tTemfrülttk . SW GeK Mm »t aus dem Erlös vom
Ware « , d« sie aus Züge « aus Rumänien widerrechikch
a« sich genommen hatten . - Der Arbeiter 23i !« Ober
in Hamburg,  der bei der Kriegsleder -Akttengesekl-
schaft beschäftigt war , stellte sich dem Arbeiterrat zur
Verfügung . Er wurde als Vertrauensmann angenom¬
men , mißbrauchte jedoch das Vertrauen . Mit falschen
Vollmachten beschlagnahmte er düs Lager der Kriegs-
leder -Gesellschast und verkaufte es an eine Lübecker
Firma für VA Millionen Mark . Der wirkliche Wert
war 3—4 Millionen Mark . Der Betrüger ist verhaftet.

Eine sozialistische Armee . Im Berliner Voll¬
zugsrat des A .- und S .-Rates wird gegenwärtig der
Plan für die Bildung einer deutschen sozialistischen Ar¬
mee ausgearbeitet . Es sind dafür , wie der „Tag " mel¬
det , vorläufig nur unverbindliche Richtlinien ausge¬
stellt , über die noch Beschlüsse gefaßt werden würden.
Die Armee soll in Mannschaften und Führer zerfallen,
wobei die Führer gewählt werden . Für den Dienst _ ist
die militärische Disziplin vorgesehen . Der Gruß soll
das Zeichen kameradschaftlicher Zusammengehörigkeit
sein . Die Vorgesetzten werden nicht mehr in der drit¬
ten Person angeredct . Die alten Reichs - und J andes-
kokarden werden als Abzeichen des bisherigen militari¬
stischen Staates abgeschafft . An ihre Stelle tritt die
rote Kokarde als Abzeichen der sozialistischen Republik.
Achselstücke und Degen fallen als Abzeichen einer höhe¬
ren Rang - und Klassenordnung ebenfalls fort . Tie-
Führer dürfen die Abzeichen ihres Ranges nur im
Dienst tragen . Dieses Abzeichen besteht aus einer roten
Binde . Gruppenführer tragen die rote Binde ohne-
Streifen , Zugführer mit einem schwarzen Streisen . Kom-
pagnieführer mit zwei schwarzen Streifen und Batail¬
lonsführer mir drei schwarzen Streifen.

Exkaiser Karl . Die Wiener Zeitung „Abend " ver¬
öffentlichte eine Akte, woraus hervorgeht , daß der frü¬
here Kaiser sich in der Eigenschaft als Armeevbcrkom -̂
Mandant den Betrag von jährlich VA Millionen Kro¬
nen auszahlen ließ . Die Bewilligung dafür wurde Ende
Mai 1918 vonr Zahlamt des Kriegsministeriums mit
rückwirkender Kraft gegeben . Der Kaiser ließ sich auf
diese Weise noch 2V2 Millionen Kronen nachzahlen . —
Die Wiener „Arbeiterzeitung " weist in ihrer Glosse zur
Publikation des „Abend " darauf hin , daß der Kaiser die
Gebühren auch für November bezog , trotzdem er das
Kommando am 2. November niedergelegt hatte , und
bezeichnet als Mitschuldige des Mißbrauches den Präsi¬
denten des Obersten Rechnungshofes Plener und das
österreichisch-ungarische Ministerpräsidium.

Verantwortlich : Adam Et  trn « e. Oestrich.

BucMrockerleMiig

Godes -Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir allen Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung , dass unser innigstgeliebter guter treu¬
sorgender Vater , Grossvater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel > •

Herr Karl Martin Menringer,
Mitglied der Gemeindevertretung u. des kath. Kirchenvorstandes,
heute morgen 3y2 Uhr , nach längerem Leiden , in seinem 68 . Lebens¬
jahre , sanft verschieden ist.

Um stilles Beileid bitten

Oestrich , Sonnenberg u. Mainz , den 28. November 1918.

Die trauernd Hinterbliebenen.
■ Die Beerdigung findet Sonntag , den 1, Dezember , nachmittags 3

Uhr , das Todenamt Montag , den 2 . Dezember , morgens 7& Uhr , statt.

Todes- 1h Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute
Nacht 1 Uhr , unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

kn»Karotin' 6iti»gskansnVlw.
geb . Gerster

im 57 . Lebensjahre , nach langem Leiden zu sich
abzurufen.

Hattenheim,  Geisenheim , Berlin , Mainz,
den 27 . November 1918.

Di<trauernd Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 29.
d. Mts ., nachmittags 3 Uhr itz Hattenheim und
da» Srelenamt am Freitag morgen 7 Uhr statt.

Gesang- und Gebetbücher
in reichhaltigst « « u»wahl empfiehlt

Adam Gtienne » Oestrich a . VH.
Bestellungen aus © ef « « g « » * d Gebetbücher nimmt

auch Herr Joseph Movg , Weichensteller in Niederwalluf
entgegen . Daselbst auch Annahmestelle von Abo » « e« e» t»
und A » zeige « für de« „« tzei«,auer Bürgersrennd " .

Spezialität fl Ö 3Jel̂ eit
Skizzen VJCX Cllid Schneebilder

erhält jeder bei einer Ausnahme von 6 — Mk. an
das beliebte

Geschenkbild
vom 10. November bis 1. Dezember.

Gut durchheizte Räume.

Geöffnet : Wochentags von 9—1 und 3—7 Uhr.
Sonntags „ 10—2 Uhr.

Photographie L . Schmidt
Wiesbaöen , Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr . Linie 2 (rot ) und 3 (blau ).

jatelier für mod . Fotografie
|P | Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28
d “ Moderne Foto « , Fotoakiwea , Gruppenbilder , Heimanfnahmen

VergrBsserongea b« *  jede « Bild. Grosse« Lag er ia
Brötchen und AnhE - gf Aufnahmen dazu %jß& ~ gratis . ' 99

> Pouflkarteo * . Mk . UO aa , U Foto « 75 Pfg . 12 Foto « Mk 1.5a

KeisspaMHblUM ’ in srofor * .  Anslührangh
jkrfautum M j*d. « * »■»»» M» ■* ■"* » — • »mutass , . wrm 10 bfa■* 2 Uhr gattBwj»
SMatr. K «. iiiM >«tJ >, Bul . tifnli -mm  Jtka u. FlaMm . m Ahaüge

am* . «he F « d.

Härtner
sofort gesucht.

A .-O . Scheiöernaniek,
Schierstein.

Erfahrener

Elektromonteur
sofort gesucht.

A .-G . Scheiöernaniek,
Schierstein.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
in der

Sektkellerei Löhnlem,
Schier stein a Rh.

8

Fla ii ©’s
stimmt und repariert

Willi. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof -Piano -Fabrlk.
Gegr .1843 . Tel . 44 , MUnsterstr .10.

sucht , |
Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgersreund»
Oestrich

Schiefertafeln
mit eia fachen und doppeltem
Linien empfehlen

Geschwister Vfilbelny,
Oestrich.

Tine Wüste,
im Eiserweg zum Nvttew
zu vergeben ; im Akkord oder
Taglohn
Martin Johann Kuppershoten,

O e.st r i ch, Landstraße 24 . ^

Ein junger schwerer

Fcchrochse,
steht zu verkaufen bei

Georg Freimuth,
Winkel a. Rh., Ryabanusstr . 32 ..

Junger zugsester

Icrhrochse
zu verkaufen.

Frl . Mila Bauman «>
Baumann ' s Hof,
(Post Schlangenbad .) i

2 junge 8 Monate alte

Ziegtntätntntr
zu verkaufen.
Hattenheim,Erba cherlandstr .2 .̂

prima Därme
und

Butt -Därme
zu Hausschlachtungen empfiehlt

€mi! Hallgarten, Vfintat

Adam Etienne,
Oestrich.

Sämtliche

Formulare
für

Bürgermeistereien »
Kirchen * Schulen «
Kaufleute # Private
nach  Vorschrift
los « und eingobunde » .
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